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Samstag , 28 . Juni 1862

Badischer Landtag .

-j- Karlsruhe , 24. Juni. Sechsundzwanzigste öffent¬
liche Sitzung der Ersten Kammer. Unter dem Vor¬
sitze des zweit?» Vizepräsidenten, Hrn. Stadtdirektors Grafen
v. Heuuin . (Fortsetzung .)

Hofrach 0r. Bluntschlr zieht im Allgemeinen den Bau
und Betrieb der Eisenbahn durch den Staat vor ; allein keine
Regel sei ohne Ausnahme , und unter Umständen biene die
Ausnahme vor Allem dazu , die Regel zu kräftigen . Es sei
manchmal sehr wohlthätig für die StaatSbahu , wenn eine er¬
hebliche Privatbahn sich findet und Konkurrenz mache .

In der menschlichen Natur ist es begründet , daß, wo so viel
Macht in einem Punkte sich dauernv konzentrire , man mit
der Zeit in feste Gewohnheiten hineinkomme und sein eigenes
System sich bilde — während sich dieWell inzwischen ändere, neue
Erfahrungen, neue Entdeckungen mache, die auszunehmen und
zu benützen man eben durch jene Gewohnheiten gehindertwerde.

Die sonst gute badischeElsenbahnverwaltung werde von die¬
ser menschlichen Eigenschaft wohl auch nicht freizusprechen sein,
und da sei eine Konkurrenz sehr nützlich , auch für den Staat.

Die finanzielle Einwendung , es komme für den Staat auf
dasselbe hinaus, ob er auf eigene Kosten baue , oder einer Ge¬
sellschaft eine Zmsgarantie gewähre, sei nicht richtig .

Die Privatgesellschaftbaue meistens viel wohlfeiler als der
Staat , sie könne daher eher als der Staat eine Bahn rentabel
machen . UebrigenS gewinne sie daun am meisten , wenn sie
für die Vermittlung des Verkehrs richtig gesorgt habe , und
so habe doch schließlich das Land den Hauptvortheil .

Das entscheidende Moment ist aber hier: Alles ist über¬
zeugt , daß die Kinzigthal-Bahn liegen bleibe , wenn nicht an¬
dere Kräfte herbeigezogen werden; und wenn dies sofort ge¬
schehe , so wird dadurch ein großes Landesintereffe befriedigt .

DaS wolle er befördern und zugleich das Dogma : „ Nur
keine Privatbahnen" zerstören Helsen. Dieses Dogma solle
die Regierung nicht binden , auch einer Privatgesellschaft den
Bau zu überlassen , wenn dadurch ein großes Landesinleresse
gefördert werde.

Lauer glaubt nicht , daß sich eine Privatgesellschaft für ein
so schwieriges Unternehmen finde, ohne erhebliche Zinsengaran-
tie zu verlangen, und eine erhebliche Ziusengaramie sei so kost¬
spielig wie Selbstbau.

Er ist für die Kinzigthal-Bahu , allein man müsse auch die
Schwierigkeitenbedenken.

Generalleutnant Hoffmann : Man habe sich an dem
Ausdruck Monopol im Bericht gestoßen . Eine Eisenbahn !

sei aber ein solches ; denn auf derselben Bahn werde nur
der Betrieb durch eine Gesellschaft zulässig sein.

Man habe fermer gesagt : der Staat habe immer die Ge¬
walt , die Eisenbahn zu seinen militärischen Zwecken zu benü¬
tzen . Mein beim Berkehr durch die Eisenbahn im Kriege
hänge sehr viel von dem guten Willen der Beamten ab , und
eine falsch gestellte Weiche könne große Schwierigkeiten her¬
beiführen . Die Kriegsverwaltung müsse dessen sicher sein,
daß und wie etwas geschehe, und in militärischer Rücksicht habe
deßhalb die Staatsbahn große Vorzüge vor . der Privatbahn .

Graf v . Berlichingen unterstützt letztere Ansicht mit
den Erfahrungen , die das österreichischeHeer im Jahr 1859
in Italien mit den Beamten der französischen Eisenbahnge¬
sellschaft dort gemacht habe , wo eine Menge Unglücksfälle
absichtlich veranlaßt worden sei.

Man müsse bedenken, daß auch der Telegraph in der Hand
solcher Beamten sei , daß sie von Allem Kenntniß erhielten
und nicht immer schweigen könnten .

Dennig unterstützt den Antrag Jolly 's . Wenn sich
keine Privatgesellschaft finde , bleibe ja der Staatsbau immer
noch übrig ; man wolle nur die mögliche Beschleunigung des
Baues bezwecken .

Die Zinsengarantie sei nicht in dem Maße zu befürchten ,
wie ein geehrter Borredner ausgesprochen . Sie werde viel¬
leicht auf 30 —40 Jahre verlangt , und wenn die Bahn etwa
nicht rentire , so habe der Staat , wenn er sie selbst betreibe , ja
fortwährend Nachthcil .

Eine Konkurrenz fei auch hier , wie in allen Geschäften,
sehr zweckmäßig ; die meisten Verbesserungen und Verkehrs¬
erleichterungen kämen meistens von Privatbahnen .

Die Kinzigthäler würden sich gewiß nicht zurückgesetzt füh¬
len, wenn sie 10 Jahre früher eine Privatbahn bekämen.

Einer Privatgesellschaft müßte man aber die ganze Strecke
Offenburg - Singen übergeben ; auf den Betrieb nur eines
Theils dieser Strecke werde sie sich wohl nicht einlassen .

Ob eine Gesellschaft zum Bau und Betrieb sich finden werde ,
das sei allerdings zweifelhaft.

Daß auf dieser Bahn in einem Kriege etwas demAehnliches
Vorkommen werde , was Hr. Graf v . Berlichingen von Italien
erzählt, bezweifelt der Redner. Die Regierung könne dafür
sorgen , daß nur Badener , nur Deutsche angestellt werden, und
diese würden immer ein Herz für Deutschland behalten.

Graf v. Berlichingen will gleichfalls nicht hoffen , daß
bei uns etwas Sehnlicheszu unserem Nachtheil vorkomme ; allein
wenn mau von militärischen Rücksichten spreche , so müsse mau
diese Bedenken geltend machen .

DerStaat müßte jedenfalls in jedem Augenblick die Beamten
und daS Material einer strengen Revision unterwerfen können .

Er trete jedoch dem Antrag deS Hrn. Reg. -Raths Jolly bei,
damit die Kinzigthal-Bahu so schnell als möglich gebaut werde.

Frhr . v. Stotziugcu freut sich , daß die Ansicht , der Pri¬
vatbau habe nichts Bedenkliches, die er im Jahr 1858 fast
allein verlheidigt habe, jetzt so entschiedenen Anklang finde .

Mn zweifle , ob eine Gesellschaft sich finde» « erde ; eine

solche habe sich aber schon nach dem Kirsncr' schen Bericht ge¬
funden . Das Haus Peto habe Anerbietungen gemacht , und
ermäßige vielleicht noch seine Forderungen , wenn man mit
ihm in Unterhandlung träte .

Die technischen Schwierigkeiten seien auch nicht mehr so
groß ; die Technik sei vorangeschritten , die Bahn von Geis¬
lingen nach Ulm beweise , daß bedeutende Steigungen über¬
wunden werden könnten, ohne Nachtheil für den Betrieb.

Im Krieg werde der Feldherr unbedingt über die Bahn
verfügen und den Betrieb in die Hand nehmen ; hätten im
Jahr 1859 die Oesterreicher dies gethan , so wären wohl jene
Unglücksfälle nicht vorgekommen .

Sodann pflege die Konzession an Privatgesellschaften nur
auf eine bestimmte Zeitdauer ertheilt zu werden , nach deren
Ablauf die Bahn an den Staat zurückfalle , wenn dieser sich
nicht den Rückkauf schon früher Vorbehalten habe .

Der Redner empfiehlt schließlich, einen Konkurs für den
besten Plan auszuschreiben . ( Forts, folgt.)

Deutschland.
<? Karlsruhe , 22. Juni . *) Daß der längste Tag nicht

nothwendig der heißeste sei, erfahren zu unserm Leidwesen die
Sängerscharen des heutigen Festes . Sehr möglich , daß
dieser Charakter des Wetters auch in den sogen . Hundstagen
fortdauert ; wie denn der Juli im Durchschnitt keineswegs der
sommerlichste Monat ist . Schon aus diesem Grunde war die
Verlegung der Lycealferien in den beständigerenSpät¬
sommer wünschenswerth , wenn auch nicht pädagogische
Rücksichten die Bereinigung der beiden einander so bedenklich
nahe liegenden dreiwöchigen Ferienperioden zu einheit¬
lichen Schlußferien , unseres Bedünkens , verlangten .

Wir wollen hier die ausführlichenVerhandlungen, welche
in dieser Angelegenheit geführt worden sind, nicht wiederholen.
Es freut uns zu sehen , wie die Stimmen nicht nur der Schul¬
männer sich imme » ausnahmsloser für die von uns befürwor¬
tete Einrichtung entscheiden — auf der Offenburger Lehrerver¬
sammlung sprach sich, so viel wir wissen, nur eine Stimme
dagegen aus —, sondern auch die betheiligten Eltern die
Zweckmäßigkeit derselben mehr und mehr einsehcn und dieser
bessern Einsicht eine alte Gewohnheit zu opfern bereit sind.
Hier, in Karlsruhe, zumal, wo die Familienverhältnisse mit
zwei großen Lehranstalten verkettet sind, ist eine einheitliche
Einrichtung im Interesse vieler Eltern dringend geboten : u»d
da die Polytechnische Schule schwerlich geneigt sein wird, dem
Lyceum zu Liebe seinen Kursus durch Sommerferien zu unter¬
brechen, bleibt schon aus diesem Grunde dem Lyceum nichts
Anderes übrig , als seine Sommerferien in den August zu ver¬
legen . Ein ähnliches Bedürfniß ist in Mannheim vorhanden,
wo eine bekanntlich sehr besuchte höhere Bürgerschule neben
dem Lyceum eristirt. »

Was auch in aller Welt wollen die vereinzelten Stimmen,
welche sich noch gegen diese einheitlichen Schlußferien erheben ,
aufbringen, als Argumente wiedas , „man könne seine Kin¬
der doch nicht sechs Wochen lang den ganzen Tag um sich
haben "

, oder „man müsse, wie bisher, im Juli sein Bad
besuchen ?"

Daß dieses, gegenüber einer pädagogisch so bedenklichen
Einrichtung , wie es die längere Unterbrechung fast unmittel¬
bar vor dem Abschluß ist , keine haltbaren Gründe sind , liegt
auf der Hand . Schon die schlichte Fuhrmannsregel , nicht im
Angesichte des Zieles nochmals Halt zu machen , richtet jene
Ansprüche. Und welcher Schüler , welcher Lehrer denkt nicht
mit Graus an die unfruchtbare Hetzerei zwischen Sommer¬
und Herbstferien oder, besser gesagt, zwischen den doppelten
Sommcrferien ? Aber zugegeben, daß für jüngere Schüler ,
insofern sie keine Reise oder keinen auswärtigen Ferienaufent¬
halt machen, eine zwangsmäßige Beschäftigung in einer län¬
geren Ferienzeit wünschenswerth sei : was ist einfacher , als
daß ein oder der andere Lehrer eine sog . Ferienschule , d . h.
einen Unterrichtskursus während der Vakanz von 2 bis 3 täg¬
lichen Stunden einrichtet, wie dies an solchen Orten der Fall
ist , wo unsere größeren Schlußferien längst eingeführt sind ?

Wenn irgendwo lokale Verhältnisse — ich verstehe jetzt
darunter die räumliche Beschaffenheit der Schule ; über dieses
Kapitel hofft Ihr Korrespondent nächstens mit einer ausführ¬
licheren Darlegung vor Ihre Leser zu treten — wenn irgend¬
wo diese Verhältnisse den sommerlichen Unterricht unange¬
nehm zu machen im Stande sind : so wäre dieses bei der Be¬
schaffenheitdes hiesigen Lyceums der Fall . Allein abge¬
sehen davon, daß die drei ersten Juliwochen sehr oft nicht die
heißeste oder beständigste Witterung des Sommers enthal¬
ten : so darf doch die Hast des Bedürfnisses nicht die pädago¬
gische Rücksicht und der augenblickliche Genuß nicht die spä¬
teren Jnkonvenienzen vergessen machen. Denn selbst dieser
Genuß ist getrübt durch die peinliche Perspektive auf die
Wiederaufnahme eines halb ausgelösten Gewebes ; während ,
umgekehrt, die Schlußferien den erhebenden Rückblick auf
die vollendete Arbeit gestatten . So ging denn auch , wie
wir wissen , der Vorschlag der Abänderung , zunächst
für das laufende Schuljahr , von dem Lehrerkollegium
selbst aus . Die Regierung genehmigte denselben bekanntlich ,
einstweilen provisorisch ; es ist aber zu hoffen, daß die Maßre¬
gel bald eine definitive und vielleicht am besten allgemeine
werden wird . Handelt es sich doch nur noch um ganz wenige
Anstalten, dadieMehrzahlgleich Anfangs , als die Regierung es
den einzelnen Schulen freistellte , zwischen beiden Einrichtungen
zu wählen , sich für die einheitlichenSchlußferien entschied ! Ge¬
wiß war jeneAbsichtderRegierungeinewohlbegründete und wohl¬

*) Wegen Raummangels verspätet, — D. R.

gemeinte ; sie wollte offenbar den besonderen OrtSverhältniffen
Rechnung getragenwissen . Aber wennman auch zugeben wollte ,
daß irgend welche lokale Verhältnisse mächtig genugseindürsten,
ein klares pädagogischesPrinzip aufzuheben , so war doch die
Entscheidung über jene Bedürfnisse mißlich , zumal wenn der
Sinn der Anordnung nicht so aufzufaffen war , daß das Lehrer¬
kollegium ausschließlich zur Entscheidung berufen war. Sobald
außerhalbStehende sich einer derartigen Angelegenheitbemäch¬
tigen , entbrennt ein Gewühl individueller Liebhabereien , in
welchem selbst eine Stimmenzählung, wenn sie thunlich wäre ,ein unsicheres Resultat geben würde . Es liegt aber in der
Natur eines selbst von Wenigen ausgehenden Widerspruchs,
daß er sich lauter hörbar zu machen vermag , als eine einstim¬
mende Majorität , wie eine einzige Dissonanz durch hundert
konsonirende Töne hindurch klingt. Doch wir wollen alte
Wunden nicht aufreißen . Gewiß ist , daß die Schule selbst
vor allen Dingen das Recht und die Pflicht hat , ihre Einrich¬
tungen nach pädagogischen Gesichtspunkten zu bestimmen.

* Wie «, 25. Juni . Der „K. Oesterr. Ztg. " liegt heute
eine Reihe von Meldungen aus Semlin vor , die sie in
ihren Hauptpunkten mittheilt . Der Waffenstillstand dauert
fort und die Ruhe in Belgrad kehrt wieder. Die Regierung
handhabt strenges Regiment und sucht die Landstürmer aus
der Stadt hinauszubringen . Es war aber auch hohe Zeit ,
daß den Schreckensszenen Einhalt gethan wurde , die der
Kannibalen würdig gewesen wären . Weibern wurden die
Brüste ausgeschnitten , mit Türkenkvpfen gewürfelt , Türken¬
köpfe im Triumph auf Spießen umhergetragen , Türken - und
Judenhäuser geplündert und auch die österreichischen Unter -
thanen haben mehrfach an ihrer Habe Schaden genommen .
Semlin wimmelt von Flüchtigen aus Belgrad . General
Philippovich ist Tag und Nacht bemüht, einerseits jede Ruhe¬
störung zu verhindern , anderseits die Obdachlosen unterzu¬
bringen . Jetzt ist der Verkehr wieder hergestellt. Die Neu¬
gier und der Drang , zu wissen , wie es um die Personen und
das Gut steht, das sie dort ließen, veranlaßt Manche zu
einem Besuche in der serbischen Stadt . In den Gemüthern
brennt und glüht es . Die Haltung und das Thun des Für¬
sten Michael verdient nach dem genannten Blatt scharfe Be¬
obachtung . Wenn man glaube, daß Garaschanin handelte
und den Fürsten ins Schlepptau nahm , so dürfte man sich
sehr irren . Die vollen Unabhängigkeitsgelüste seien es nicht
mehr allein , die in den Köpfen spuken , sondern die Herstellung
des alten Serbenreichs erhitze die phantasiereichen Gemüther .
Namentlich soll es eine schöne hochgestellte Dame sein, welche
sehr thätig und sehr begeistert für die Bewegung ist . Un¬
zweifelhaft werde die serbische Frage an die Diplomatie Her¬
anrücken ; es werde sich zeigen, ob sie fähig sein werde, die¬
selbe zu lösen.

Wie bekannt , ist Oesterreich in Belgrad nicht durch einen
Generalkonsul vertreten und die Konsulargeschäste wer¬
den durch den ersten Kanzler geleitet. Als das Bombarde¬
ment begann , begab sich dieser mit Gefahr seines Lebens über
das Glacis in die Festung und suchte den Pascha , der sich fürden Angegriffenen erklärte, zur Sistirung jener Maßregel zu
veranlassen . Der Pascha willigte endlich ein , wenn auch
vorläufig nur auf sechs Stunden , das Feuer einzustellen , wo¬
gegen der Kanzler des österreichischen Konsulats sein Mög¬
lichstes zu thun , um weitere Angriffe der Serben zu inhi -
biren . Ihm ist unmittelbar die Einstellung der Beschießung
zu danken . Als nun nach der Rückkehr des Fürsten Michael
von seiner Rundreise das gesammte Konsularkorps in Bel¬
grad sich zu ihm begab, empfing der serbische Fürst den öster¬
reichischen Konsularverweser in brüsker Weise, indem er seine
Verwunderung darüber aussprach, „ihn noch hier zu sehen,
nachdem er ja in der Festung gewesen und mit den Feinden
Serbiens verhandelt habe.

" Dies ist — wie die „ Ostd .
Post " aus guter Quelle erfährt — genau der Vorgang des viel¬
besprochenen Konfliktes. SämmÜiche Repräsentanten aus¬
wärtiger Mächte erklärten dem österreichischen Konsularver¬
weser , sie seien bereit, im Fall er für die unpassenden Aeuße -
rungen des Knäs sofort Satisfaktion begehren wolle , ihn
nach Kräften zu unterstützen. Da der Kanzler ein Werk der
Vermittlung und des Friedens begonnen, wollte er dies nicht
um einer persönlichen Affaire willen abbrechen und in den
eventuellen Resultaten gefährden. Inzwischen soll Michael
Obrenowitsch , nachdem mehrere Konsuln die lebhaftesten Vor¬
stellungen machten, für gut befunden haben, einzulenken und
das Nöthige zu thun , um seinen Fehler wieder gut zu ma¬
chen . Es ist anzunehmen , daß dieser Jncidenzsall durch
eine genügende Reparation von Seiten Michaels beglichen
werden und weitere Konsequenzen nicht haben wird .

Vermischt« Nachrichten.
Karlsruhe , 26 . Juni. Diese Blätter haben mit Recht jüngst

eines hiesigen Gasthoses gedacht , in welchen mit einem neuen Eigenthü -
mer ein neues wirthschaftliches Leben eingezvgen ist , das sich bis jetzt be¬
währt hat. ES dürste billig sein , auch eines andern Gasthoses zu er¬
wähnen, der in neuerer Zeit zu seinem Vortheil .bedeutende Umänderun¬
gen ersahren hat ; wir meinen den Gasthos ,zum Goldenen Adler"

, dessen
Räumlichkeiten durch zweckmäßigeUmbauten namhaft erweitert wurden
und viel sreundlicher geworden sind. Damit gingen auch anders Ver¬
besserungen Hand in Hand . Dieses Gasthaus gehört bekanntlich zu den
srequentesten mittleren Ranges; die zahlreichenBesucher desselben sprechen
sich einstimmig dahin aus, daß dasselbe durch die erwähnten Veränderun¬
gen erheblich gewonnen hat.

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Herrn . Krvenlein .



Oeffentliche MahmmH.
Die Bereinigung der Grund- und Untcrpfandsbiicher der Gemeinde Hirsch¬

landen , Amts Adelsheim , betr.
ZI .83 . Hirschlanden . Auf Grund des Gesetzes vom 5. Juni 1860 , Reg. - Blatt Nr . 30 , werden die in

nachstehendem Verzeichnisse genannten Gläubiger oder deren Rechtsnachfolger aufgefordert , die bezeichneten
Einträge von Vorzugs - und Unterpfandsrechten , wenn solche noch Giltigkeit habm / binnen sechs Mo¬
naten erneuern zu lassen , widrigenfalls diese Einträge nach Art . 4 des erwähnten Gesetzes gestrichen
würden .

Der Rechtsgrund der in nachstehendem Verzeichnisse angegebenen Forderungen , welche in das Unter¬
pfandsbuch eingetragen sind , besteht in bedungenen Unterpfandsrechtcn , und der Rechtsgrund der in das
Grundbuch eingetragenen Forderungen in dem gesetzlichen Vorzugsrechte des Verkäufers , sofern nicht bei
einzelnen Einträgen etwas Anderes bemerkt ist.

Hirschlanden, den 31 . Mai 1862.
Das Pfandgericht . Der Bereinigungs -Kommissar :

Seysriedt , Bürgermeister . Bender , Assistent .

Des Eintrags

Datum .

25 . April 1804
15 . Mai -

1. April 1807
1 . Fcbr . 1808

24 . Aug . 1811

31 . März 1812
2 . April -

22 . -

24. -

' 1 . Mai 1813
5. Jan . 1814

27 . Dezbr . -
30 . Jan . 1815
24 . Juni 1808

I . April -
18 . Sept . 1309

1 . - 1808
8 . April 1806

24. Sept . 1808
24 . Aug . 1811

M . Oktbr . -
10 . Jan . 1813

27 . April 1815
27 . Sept . -

7 . Okt. 1815
18 . April 1816
13 . Juli -
18 . - 1817

1 . Jan . 1818
II . Febr . -
17. - -

3 . Aug . -
17 . Dezbr . -
29 . Mai 1819
31 . - I -
17. Okt . 1820
7 . Aug . 1821
7. -

22 . Juni -

19 . Nov. 1823
19. °
19. -
19 . -
19 . .
19 . - -
2L Juli 1824

22 . -
I . Dezbr. «

1 . - --
6 . März 1825

II . Mai -
19. Juni -

23 . Sept . -
23 . Dezbr. -
10. April 1826

23. Juni -

12 . Dezbr. -

2 . Jan . 1827
21 . März -

24 . Sept . -

18 . Febr. 1828
23 . Juni -

8. Dezbr. -
27 . Febr . 1830
11 . Mai -

Seite .

2 . Juli 1831
8 . - -
5. Sept . -

8. Sept . 1825
7 . Febr . 1826
8 . Juni -

29 . - -
12 . April 1827

6 . Mai 1828
12 . Febr . 1829
30 . Okt . -

9 . Juni 1830
21 . Aug . -
24 . Febr. 1831
22 . Aug . -

10
13
14

Namen , Stand und Wohnort
des Schuldners

und seiner Rechtsnachfolger.

Namen , Stand und Wohnort
des Gläubigers

und seiner Rechtsnachfolger.

7b.. Einträge in
Stephan Kauzmann hier
Lorenz Dotter hier
Gg . Ad . Hetlinger hier
Michel Arnold lg . hier
Lorenz Dotter hier

üThomas Kistner hier
Michael Friedrich hier
Lorenz Dölter hier

15 »Joh . Mich. Friedrich jg . hier

17
20
22
23
25
26
27
28
29

30
34

36
37

39
43

45
50
54
55

61
63
65
68
70
76
77
83
90
92

93

14
17
19
23
24
25
31

33
38

39
45

53
55

65
67
75

eAdam Hetlinger hier
Mdam Boger hier
Mndreaö Schilipp hier
fJoh . Mich. Scheurich hier
Michael Klein hier
ÜErnst Keller hier
«Michael Klein hier
«Michael Matter hier
Stephan Kauzmann hier

Michael Klein hier
«Lorenz Dotter hier

Friedrich Höflich hier
Loren ; Boger hier

Derselbe
Georg Hetlinger hier

Thomas Arnold hier
Michael Brünimer hier
Thomas Arnold hier

Derselbe

Andr. SchilPP hier
Friedrich Höflich hier
Thomas Arnold hier
Joh . Mich. Friedrich hier
Johann Schnabel hier
Thomas Arnold , jung , hier
Philipp Arnold hier
Michael Friedrich hier
Gg . Ad . Arnold hier
Michael Rieth hier

Georg Diehm hier

Friedrich Höflich hier
Thomas Arnold 8en . hier
Michel Brummer hier
Joh . Mich. Friedrich hier
Thomas Arnold hier
Johannes Schnabel hier
Michael Scheurig hier

Derselbe
Adam GLtz hier

Thomas Arnold »en . hier
Derselbe

Derselbe
Michael Gchrig hier

Derselbe
Derselbe
Derselbe

Betrag
der

Forde¬
rung .

st . kr.

79 Georg Adam Arnold hier

87

89
147

166

172
187
212
226
250

264
265
272

Thomas Arnold , jung , hier

Gg . Mich. Arnold hier
Thomas Gehrig hier

Philipp Arnold hier

Michael Scheurig hier
«Gg . Thomas Arnold hier
«Lorenz Vock hier
«Michael Friedrich Wwe. hier
«Thomas Arnold hier

Jakob Scnst hier
Michael Friedrich Wwe. hier
Marlin Honek hier

den Pfandbüchern . Band II .
«Joh . Wilh . Müller zu Wertheim
^ oh . Mich. Ruck allda
«Thomas Keller zu Hohenstadt
iMartin Ruppert zu Berolzheim
Gottsr . Schmitt '

jche Vormundschaft
zu Schwarzenbronn

Bäcker Schad zu Oberschüpf
Gg . Ad . Brümmer hier-, Kaution
Margaretha Schmidt Wittwe von

Brehmen
Gg . Ad . Brümmer '

sche Vormund¬
schaft hier

Kathar . Herrmann zu Rosenberg
Gg . Eonrad Klein von Adelsheim
Joh . Pet . Grasek zu Merchingen
Lehrer Abels Wwe. zu Bödigheim
Chorstift Wertheini
Gg . Hch. Schmitt zu Wertheim
Apotheker Ncubert allda
Andreas Keller zu Hohenstadt
AmtöverwcserGärtner in Gerichtstet¬

ten
Apotheker Neubert in Wertheim
Schmitt '

sche Vormundschaft zu
Schwarzenbronn

Anna Maria Diez zu Berolzheim
Emanucl MoseS Karbach zn Sennseld ,

Abrechnungsrest
Landchirurg Münch zu Osterburken
Gottsr. Schmitt '

sche Vormundschaft zu
Buch am Ahorn

Jak . Hekmannö Wwe. allda
Math . Wabel zu Schwarzenbronn

Derselbe
Martin Ruppert und Martin Blum

lein zu Berolzheim
Amtmann Gärtner zu Rosenberg
Maria Anna Diez zu Berolzheim
Johann Diez allda
Lehrer Abel Wwe. zu Bödigheim
Lchulfond Wertheim
Lehrer Abel Wwe. zu Bödigheim
Martin Geiger zu Hohenstadt
Erbach' sche Stiftung in Rosmberg
Magdalena Keller von SindolSheim ,

Legat .
Dieselbe , Kaution .

Adam Ullmcrich zu Buch am Ahorn
and lll .

E-Lnua Maria Diez zu Berolzheim
Johanna Diez Wwe. allda
Math . Wabel zu Schwarzenbronn
Lehrer Abel Wwe. zu Bödigheim,

Dieselbe
horstist Wertheim

>Emannel Karlebach von Senneseld ,
richterlich

Derselbe
alomon Bvrbergcr von Augelthurn ,
richterlich

Derselbe
Peter Hetlinger von Merchingen, rich¬

terlich
Peter Wolfert allda
Abrah . Rosenau« von Rosenberg

richterlich
Derselbe
Derselbe

Gottsr. Keller von Bossheim, richter¬
lich

Magdalena Keller von SindolSheim
richterlich

Joseph Ruppert '
sche Vormundschaft zu

Berolzheim
Lehrer Abel Wwe. zu Bödigheim
Lehrer Lehmann zu Wenkheim, rich¬

terlich
Marlin Geiger zu Hohenstadt, rich¬

terlich
Lehrer Abel Wwe. zu Bödigheim
Sebastian Hofmann zu Hardheim
Marti » Knorzer zu Hohenstadt
Ortskaplancifvnd Erlenbach
Lorenz Ruppert zu Berolzheim, Bb-

rechnungsrest
Ad . SendelS Kinder hier, gesetzlich
Louise Larloriuö von Heidelberg
-Chorstift Werlheim

250
1200
200
300
200

300
545
100

100

200
500
125

1000
200
150
220
150
214

150
200

100
246

350
200

300
75

250
500

150
400
400
207
250
700
200
100
107

132
100

23

45

49

8 . Einträge im Grundbuch Band II .
5—12 Andreas Moser u. Cons.

18—22 Gg. Ad . Friedrich u . Eons.
38—42 Lorenz Gotz u. Cons.
46—59 Malhcö Schwab u . Cons.
77 —85 Thomas Gehrig u . Cons.
89 — 103 Lorenz Senst u. Cons .

104 Heinrich Dötter hier
109—111 Philipp Arnold u . 'Cons .

157 Martin Honeck hier
159 - 188 Balth . Grämlich u . Cons.
201—229 Mich. Klein u . Eons.

241 "Heinrich Dötter hier

«Ad . Hetlinger Gantmasse hier
Heinrich Etzel von Merchingen
Adam Gotz hier
Thomas Arnold , alt , Gantmasse hier
Mich. Friedrich Gantmasje hier
Adam GLtz Gläubiger desselben
Thöm. Arnold, alt, Gantmasse hier

Dieselbe
>2ld. GLtz Gantmasse hier
Mich. Gehrig Gantmasje hier
Mich . Gehrig Kinder Gantmasse hier
Mich. Dötter , ledig , hier

400
400

75
207
700
250

99

36
88

55
210

400
92

50
22

220

133

42

400
201

200

275
500

50
425

56

450
100

49

544
232
268

1156
703
231
183

150
260
323
100

36

30

18

Oesfentliche Mahnung
zur Erneuerung von Grund- und Unterpfandbuchs - Einträgen in der Ge¬

meinde Daugstetten .
Z . l. 151. Dangstetten . Auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860 (Neggs. - Blatt Nr . 30)

werden die in nachstehendem Verzeichnisse genannten Gläubiger oder deren Rechtsnachfolger aufgefordert, die

bczeickmeten Einträge von Vorzugs - und Untcrpfandsrechten , wenn solche noch Giltigkeit haben , binnen
sechs Monaten erneuern zu lassen , widrigenfalls die Eintrag « nach Artikel 4 des « wähnten Gesetzes
gestrichen würde« . . . . .

Der Rechtsgrund der in nachstehendem Verzeichnisse angegebenen Forderungen , welche in das llntcr -
pfandsbuch eingetragen sind, besteht in bedungenen Unterpfandsrechten , und der RechlSgrund der in das
Grundbuch eingetragenen Fordeningen in dem gesetzlichen Vorzugsrecht des Verkäufers , sofern nicht bet
einzelnen Einträgen etwas Anderes benierkt ist.

Dangsictttit , den 9 . Mai 1862.
Das Pfandgericht . Der Bereinigungs -Kommissär :

Bürgermeister Mayer . Jan , Assistent .

Des Eintrags

Datum . Seite

7 . Febr .

12. Juli

1823

1825

7 . Febr.
30 . Mai
8 . Ja ».

1816
1821
1826

12 . Mai 1826

23 . Sept . -

8 . Juli 1827

14 . Sept . -

29 . Sept . -
29 . Sept . 1828
21 . Jan . 1830
15. März -

29 . Sept . 1826
1 . Juli 1330

27 . Mai 1823

1 . Juli 1830
3 . Nov . 1826

21 . Jan . 1830

4 . Febr. 1831

2 . März > -

13 . Juni -

14 . Juni -

23 . Juni -

8 . Mai 1829

28. Juli 1830
17 . Jan . 1831
31 . Jan . -

27 . Mai -
25. Juni 1828

23. Aug. 1831

133

361

362
363

364

365

366
367

368

369
bis
372
371
372

67
99

441

Vogt Mathias von Bechtcrsbohl

Alois Teufel, Zimmcrmann hier
Xaver Lcuthe , Schuster hi«
Xaver und M . Verena Haberstock hier
Konrad Mühlhaupt hier
Dominik Lenthe hier
Blasius Hollenweger in Rhcinhcim
M . Anna Klaus« hier
Joh . Baptist Länder in Rheinheim
Franz Josef Teufel hier
Xav « Leuthe, Vogts , hier
Hausmeister Länder in Rheinheim
Johann Leuthe, Schmied hier
Konrad Mühlhaupt hier
Dominik Teufel, Schuster hier
Fridlc Hollenweger hier
Michael Ritter hier
Franz Leuthe, Schreiner hier
Franz Josef Teufel hier
Michael Ritter hier

XaverMühlhaupt , Alt - Stabhalter hier

Blast Mühlhaupt , Bäcker hier
Jakob Baldischwiehler hier
Josef Lcuthe, Krämer hier
Vogt Mathias in Bechtcrsbohl
Xaver Ritter , Schneid« hier

230

295
323
325

346
196

354

Namen , Stand und Wohnort
des Schuldners

und seiner Rechtsnachfolger.

Namen , Stand und Wohnort
des Gläubigers

und sein « Rechtsnachfolger.

I . Einträge im Pfandbuch der Gemeinde Dangstetten .
Band I.

dessenKinder 2 . Ehe ( Name ?) . Gleich -
stellungSgeld

Blasius Haberstock hi « Gantniasse.
Eingetragen imGrundbuch Bd . I .,
S . 32/41 . Käufe

jieronymuS Stehle in Basel
Handelsmann Rudolf Wenk in Basel
N . Anna Ritt « in Amerika

Blasius Mühlhaupt hier
Joh . Martin Roder hier
Xaver Haberstock , Küfer hi«

38 Michael Leuthe hi«
119 Baptist Mühlhaupt hier

12« 29 Jakob Baldischwiehler hi «
130 Xaver Gehringer , jg ., hier
132 Xaver Häfele, Altlehrer hier
221 Franz Josef Häfele hier
222 Johann Teufel , Weber hier
304 Baptist Mühlhaupt hier
335 Lorenz Stöckle hier
220 Franz Josef Gutjahr hier
356 Josef Ritter , Maurer bier

196 iBaptist Mühlhaupt hier
197 Josef Teufel hier
357 Baptist Mühlhaupt hier
43 Florian Roder hier

307 Blasius Ritz hier

17 Baptist Leuthe hi «

A/5L » Thomas Gutjahr Wtb . hier

30 Franz Simon Habcrstock hi«

31 Baptist Leuthe hi«

Band II .
Xaver Mathias , Vogt in Bechters-

bohl, Gantmasse . Käufe . Ein¬
getragen im Grundbuch Bd . I . ,
Seite 79/80

Joses Guggenheim in Lengnau.
Richterl. Ürtheil

Emanuel Guggenheim allda . Nicht« !.
Urtheil

Kalvmon Guggenheim allda , dto.
Derselbe . dto.

dto . dto.
Josef Guggenheim allda . dto.

Derselbe . dto.
Salomon Guggenheim allda, dto.

Derselbe . dto.
Gerber Bächle in Waldshut . dto.
Xaver und Joses Ritter in Anierika.

Gleichstellungsgeld
i Joh . Georg Fischer , Schweinehänd -

ler in Krumbach. Richter! . Ur-
! theil
Chorherr Beck in Zurzach dto.
Lorenz Bächle in Nöggenschwiel
Rosa Lcuthe und Nikolaus Ritz in

Anierika. Leibgeding und Gleich¬
stellungsgeld au « Ucbergabe

Band III .
alomon Guggenheim in Lengnau.
Nicht « ! . Urtheil

Michael Gutjahr (wo ?) . Väterl .
Gleichstellungsgeld

Longin Gantert in Gurtwcil . Rich¬
terliches Urtheil

Isaak Bloch in Lengnau . Nicht« ! .
Urtheil

Derselbe
Isaak Guggenheim allda

Betrag
der

Forderung .

Thomas Gutjahr hi«
31e Fabian Roder hier

n Einträge im Grundbuch der Gemeinde Daugstetteu .
Band I .

Xav « Mühlhaupt , Stabhalt « in
Reckingen

Sebastian Stöckle hi«
Johann Michael Haberstock hier
Xaver Roder , Kirchenpflcgerhi«

Gemeinde Dangstetten
Heinrich Brach« , Bogt in Kadelburg

Franz Teufel hi«

Pet « Würtemberg« in Küßnach

Joses Klaus « hier
Xav « Leuthe hi«
Fidel Haberstock , ledig. Ans Ver¬

weisung an Xav « Haberstvck
Longin Gantert in Gurtwcil
Xav« und Josef Leuche , Erben des

Josef Lenthe , Krämer hier
Dieselben

fl.

1140

30
48
42
43

103
123
126

67
48
42

190
50
95
88
7l
47
81
40
56
48
24
11
18
6

250
2000

130

25
21
10
28
2

33

17
17
15
48

1
8

11

fl
37
55

16
7

17
15

1221

28

44

306

74

17
41

44

105
41
13

250

kr .

30

30

45
47

39
9

3
55
20

58
21
54

30
36

41

44

32

2
6

45

170 —
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Z . l.228 . Nr . 4278 . Stein bach . ( Erbvor¬

ladung .) Konrad Wäldele von Steinbach , ehe¬
lich « Sohn des verstorbenen Nepomuk Wäldele und
der Emcrenzia Veith von da, ist zur Erbschaft an
dem Nachlasse seiner »« lebten Mutter , d« Augustin
Dr escl 'S Wittwe , Emcrenzia , gebornen Veith , von
Steinbach berufen. Da sich derselbe schon seit Jahren
in Nordamerika befindet, sein näher« Aufenthalt aber
unbekannt ist, so wird er hiermit aufgesorderl, sich

binnen 3 Monaten
um so gewisser bei diesseitiger Stelle zur Empfang¬
nahme d« Erbschaft zu melden, als sonst dieselbe ledig¬
lich Denjenigen zugctheilt würde , welchen sie zukäme ,
wenn der Vorgeladene zur Zeit des ErbansaUS nicht
mehr am Leben gewesen wäre.

Bühl , den 14 . Juni 1862.
Großh . bad. AmtSrevisorat.

Guth , D . -V.
Keller , Notar .

Z .l.391 . Nr . 4357 . Neuweier . (Erbvorla -
duug .) Hermann Nesselhaus von Neuweier,
welch« im Jahr 1858 mit seiner Familie nach Nord¬
amerika auSgewandcrt ist und seither keine Nachricht
von sich gegeben hat , und im Falle seines Ablebens
seine ehelichen Kinder Karl , Katharina , Leopoldine ,
Blasius , Leopold , Karolina , Anastasia Nesselh auf
werden hiermit aufgesorderl, sich

binnen 3 Monaten
zur Erbschaft an dem Nachlasse dw » « lebten Gregor
Harb recht '« Wittwe , Katharina , geb. Nesselhauf ,
von Ncnweicr bei diesseitig « Stelle zu melden, andern¬
falls d« Erbantheil lediglich Denjenigen zugctheilt

winde , welchen er zukäme, wenn die Borgcladencn zur
Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen
wären .

Bühl , den 20. Juni 1862 .
Großh . bad. AmtSrevisorat .

Gyth , D . -V.
Keller , Notar .

Z .l .432 . Nr . 4757 . Epfenhofen . (Erbvor¬
ladung . ) Der ledige Jlchann Georg Merk von
Epfenhofen und d« ledige Mathias Merk von dort,
deren jetzige Aufenthaltsorte hierorts nicht bekannt
sind , sind zur Erbschaft ihres Vaters Joachim Merk
von Epfenhofen berufen und werden aufgefordert,

binnen drei Monaten
ihre Erbansprüche persönlich oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte dahier geltend zu machen, widrigenfalls
die Erbschaft lediglich Denjenigen wird zugctheilt wer¬
den , welchen sie zukäme , wenn die Vorgcladenen zur
Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Leben gewesen
wären.

Bonndorf , den 16. Juni 1862.
. Großh . bad . AmtSrevisorat.

Stell .
Z .l .580. Nr . 5572 . Müllheim . ( Berlas -

senschaftseinweisung .) Da auf die Aufforde¬
rung vom 15. April d. I ., Nr . 3609 , keine Einsprache
« folgte, wird Joseph Basler von Bamlach in Besitz
und Gewähr der Derlafsenschaft sein « j - Ehefrau .
Maria Anna , geb. G ilgin , vonBamlach eingewiesen.

Müllheim , den 22. Juni 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Stein .
Druck und Verlag der S . Braun ' fchen Hofbuchdruckerei .
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